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Erklarung des Kupfers. 


Der Waſſerfall bey Diersdorf. 


Dieſer Waſſerfall if zwar in Vergleichung mit dem 
bereits gelieferten Zacken- und Kochelfall ſehr معا‎ 
deutend: allein die liebliche Parthie, mit welcher er 
das noͤrdliche Ende eines friedlichen Dörfcheng ziert, 
erweckt, wenn auch nicht Bewunderung, doch edle 
Begeiſterung und ein gewiſſes Wohlbehagen in ſeiner 
Naͤhe· 


Daß dies der Beſitzer dieſes Ons auch dort 
empfand, zeigt ein nahe dabey errichtetes maßives 
Gebaͤude, wovon drey Seiten mit dem Felſen ver⸗ 
bunden find, die vordere vierte aber durch Birken be⸗ 
ſchattet wird, über deſſen Eingange eine Inſchrift 
fagt: daß dieſer Ort dem ſtillen Nachdenken einer efa 
wartungsvollen Zukunft gewidmet ۰ 


Noch iff das Innre des Gebäudes ein rohes Steln⸗ 
gewoͤlbe, und wahrſcheinlich gs auch in Zukunft 
Tier مین یا‎ ۱ feine 


* 
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tur ſtoͤhren. 


Die Heldenthaten der Maͤuſe 
haben dein Homer einen Stoff zu einer Epopoͤe, dem 
witzigen Jean Paul den Eingang zum Heſperus gege⸗ 
ben; fie find auch in andrer Hinſicht beachtungswerth, 


denn mehr als einmal treten die Maͤuſe als Rûber 


der Menſchheit und als ſichtbare Diener der goͤltlichen 
Strafgerechtigkeit in der Geſchichte auf. 

Der polniſche Regent Vopiel II. wurde im Jahr 
840 zur Strafe fuͤr feinen Bruder mord, in der Mitte 
des Sees Goplo, wohin er ſich geflüchter hatte, ſammt 
Weib und Kind von den Maͤuſen gefreſſen, worin 


Schickfuß ein Exempel göttlichen Zorns und Strafe 


begangener Sünden und ſchrecklicher Uebelthaten fins 
det. Der Verehrer der deutſchen Giſchichte kann ſich 
durch den Maͤuſethurm im Rhein bey Mainz überzens 
gen, daß noch im zehnten Jahrhundert die Maͤuſe am 
Rhein ſo gute Zaͤhne hatten, als im neunten am 
Goplo. Der Erzbiſchof Hatto von Mainz hatte 


| nehmlich dem Grafen Albrecht von Babenberg zuge⸗ 


ſchworen, daß er ihn unverſehrt in ſein Schloß zu⸗ 
ruͤckbringen wollte. Kaum war er aber mit ihm eine 
kleine Strecke vorwaͤrts geritten, fo ſtellte er ſich krank, 
kehrte mit ihm in das Schloß zuruͤck, ſtarkte ſich 
durch einen Trunk, begleitete ihn ſodann zu dem ۶ 
nige Ludwig III, lieferte ihn zum Tode aus, und hielt 
ſich durch ſein hinterliſtiges Zuruͤckkehren in das Schloß 
feines Eides entledigt. Man darf nicht lange in = 


م 


۱ 


keine ۲ 596 die frep angenehme ۵۶ | 


وه 


Geſchichte ſuchen, um Bepſpiele aufzufinden, wo 
gebrochne Eide nicht beſtraft worden ſind: aber mit 
dem Teufel und den Maͤuſen iſt weniger zu ſpaßen. 
Die letztern, ben denen Hatto zu ſchwoͤren pflegte: 


wenn das nicht wahr it, ſollen mich die Maͤuſe frefs 


fen, kamen, und fraßen ihn wirklich. 


Das find Sagen und Fabeln, die nichts bewei 


fen, Höre ich mir einwenden. Aber der Wink, den 
ich nachher geben will, wird durch die Erzaͤhlung eines 
der glaubwürdigften Geſchichtſchreiber 


Jahrhunderts bedeutender. Dürmar von Mer ſeburg 


meldet im sten Buche S. 170 feines Chronikons, 
daß als ein Rittersmann einſt Kirchengut des H. Cle⸗ 
mens antaſtete, und ſich davon machen wollte, er in 
feinem Zimmer von unausſprechlichen Maͤuſen ange⸗ 
griffen worden ſey. Er ergriff einen Pruͤgel, und 


verſuchte ſie abzuwehren, aber das half nichts; er 


zog eben fo vergeblich fein Ritterſchwerdt. Endlich 
lieg er ich in einem Kaſten ſchwebend aufhängen, um 
ſich vor ihnen zu retten, aber auch in dem Kaſten 
fanden ſich alsbald fo viele Mänfe, daß er nach deim 
Befehl des H. Clemens mauſetodt, d. h. vollig jere 
nagt gefunden wurde. | 3 | 
Die Wunder ruhn, der Himmee iſt verſchloſſen, 
Gre ich manchen Litteratus ausrufen, der, wenn 
auch nicht den Perſonen, doch den Recenſtonen anderer 
Litteratorum die Mäufe anwuͤnſcht. Gemach! Die 
goͤttliche und die menſchliche Gerechtigkeit haben das 


mit einander gemein, daß fie beyde lan ſam find, und 


ihre Schritte genau nach dem Beduͤrfniß des Zeit⸗ 
alters abmeſſen. Zu einer Zeit, wo der Verbrecher 
zwey Stunden nach der Thar hingerichtet wurde, voll⸗ 
۰ x EEE: » 00 


r 
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zogen die Mäufe etwa in zwey Tagen oder Wochen 


ihre Sentenz; heute wo es nach zwey Jahren ۶ 
ſchieht, ) bedürfen fie zwey Jahrhunderte. Rechtet 


alſo nicht mit dem Himmel! Nach Verlauf dieſes 


Zeitraums find Eure Journale, Magazine, Archive, 


entweder von den Maͤuſen und ihren Bundesgenoſſen 


verachtet die Aktenſtoͤße blos deshalb zerfreſſen, weil 


den Motten wirklich gefreſſen, oder eben ſo vergeſſen, 
als ob ſie gefreſſen waͤren. Ein Saamenthierchen, 


das jetzt mit dem feinſten Mikroſkop nicht zu entdecken 


waͤre, und ſich in den Leibern anderer Saamenthier⸗ 


chen eingeſchloſſen befindet, tritt dann auf, und macht 
aus Euren Journalen neue Journale, aus Euren 


Büchern neue Magazine, und durch Eure Streitig⸗ 


keiten ein leſendes Publikum zum lachen. Wer weiß, 


ob Ihr nicht ſelbſt Eure Widerleger, Richter, Coma 


pilatoren und Beſchwichtiger in Euch herum tragt? 
Aber wenn es erzaͤhlt wird, daß in London Schilde 


heraushaͤngen, mit der Aufſchriſt: Hier find Eids 


ſchwuͤre zu kaufen, und man von der Uebertreibung 


einen Schluß auf die Wahrheit macht, ſo iſt wirklich 
ein kleines Murren gegen dieſe jetzt eingetretne reter- 
data justitia der Maͤuſe zu verzeihen. Vielleicht zuͤr⸗ 
nen ſie daruͤber, daß ſie bey Entſtehung der Wappen 
gaͤnzlich vergeſſen worden ſind, daß Adler, Loͤwen, 
Fuͤchſe, Hunde, Katzen, Baͤre, Geyer, Kraͤhen 
und Raben auf den Siegeln der verſchiedenen Juſtiz⸗ 


toren deutſcher und Flavifcher Juſtiz, verkannt und 


man 


+) ‚Hoffentlich wird Niemand hier Satyre finden ‚da die ge: 


Behörden prangen, während fie, die aͤlteſten Execu⸗ 


ſunde Vernunft es ſagt, daß es beſſer iſt, wenn der Staat 


Schuldige warten, als wenn er unſchuldige hinrichten laßt. 
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man es ihnen nicht wehren kann. Wir hoffen und 
rathen daher mit wohlmeinendem Herzen, daß das 
080906 Lehrgedicht über die Jurisprudenz, deſſen wir 
bis jetzt ermangeln, ſich nicht mit einem Anrufe an 
die Themis, ſondern an jene Boten derſelben anfans 
gen moͤge. a 1 ak 


1 


* 


Prophezeyungen. ۱ 
Man koͤnnte eine Prophezeyung in einer Stelle 
des Gargantua von Rabelais finden. Gargan⸗ 
tua ſtiftet ein Kloſter in Frankreich, bey deſſen Grands 
legung folgende Verſe auf einem Stein eingegraben 
entdeckt werden. Ihr Verfaſſer iſt Melin de Saint⸗ 
Gelas, ein beruͤhmter Dichter des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 1 
Arme Menſchen, die Ihr Gluͤck erwartet, 
Hebet Eure Herzen, hoͤrt mein Wort: 
Wenns erlaubt iſt, feſtiglich zu glauben, 
Daß durch Körper, die am Himmel find, 
Je der Geiſt dahin gelangen koͤnne 8 
Dinge, die da kommen, zu verfünden, 
So thu ich zu wiſſen, daß an dieſem 
Orte, wo wir find, entſtehen wird AT | 
Ein Geflecht, das Ruh und Stätte haſſend 
Oeffentlich, am hellen Tage gehn wird 
Leute jedes Stands zu unterjochen, 
Wer es hoͤren, und ihm glauben will. 
Und was immer draus entſtehen mag, 
Freunde und die naͤchſten Anverwandten 
Werden ſich zum wilden Haß entflammen. 
١ * Nicht 


gle : 

Nicht unthunlich wird der Sohn es finden 
Sich mit Vaterblute zu benetzen. 
Selbſt die Großen, ihre Plaͤtze fliehend 
Werden Ach von ihren Unterthanen 

Angefallen ſehn. Das wahre Recht, 

5 Jenes Recht der Ehre und der Achtung 
, Wird dann alle feine Kraft verlteren. 

Dann wird man viel brave, edle Maͤnner 
In der Bluͤthe fallen ſehn ermordet. 

„Dieſer Welt Geſchichte, reich an Wundern, 
Spricht von ſolchen Schreckens ſcenen nicht.) 


Eine andre merkwuͤrdige Stelle findet ſich in dem 
Werke des beruͤhmten Schwaͤrmers Wilhelm Poſtel 
von den Urſachen der Monarchie, und in ſeinem 

Traktat‏ ا سل 


¥) Pauvrés humains qui bonheur attendez | 
Levez vos coeurs, et mes dits entendez# 
S'il est permis de croire fermement 
Que par les corps qui sont au firmainent ۲ 
١ Humain esprit onques puisse parvenir 
‚A prononcer les choses à venir: 
Je fais favoir, qu'en ce lien, où nous fommes 
Il ſortira une. manière d'hommes 
Las du repos et fachés de sejour 
Qui cl iront et de plein jour 
Suborner gens de toutes qualités, 
Et qui voudra les croire et les ecouter, 
‘Quoiqu'il doive en advenir et conter 
Ils feront mettre en debatss apparents 
Amis entre eux et les proches parents. 
Le fils hardi ne craindra Fimpropere 
De se liquer contre son propre père, ; 
Meme les grands, de leur vrai lieu saillis, 
De leurs sujets se verront afläillis- ۰ 
Et le vrai droit d'honneur et reverence 
Perdra pour lors tout ordre et Difference, 
Tors verra-t: on maint homme de valeur ۱ 
"Etre meurtri et mourir en la fleur . 
. Et nulle histoire, où sont grandes metveilles 
AE Na fait récit d’emorions parcilles 
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Traktat von dem Saliſchen Geſetze. Er verſichert 
darin, dab vor dem Ende der Welt die Könige von 
Frankreich Herren der ganzen Erde ſeyn, und daß 
ſich alle Voͤlker freywillig und mit Vergnügen mit 
ihnen zu einem großen Bunde vereinigen würden; 

daß ſie außerdem ein Recht zur Weltmonarchie haͤt⸗ 
ten, weil die Franzoſen in grader Linie vom Japhet 
abſtammten, und daß dieſer, ob er gleich nur der 
jüngfte Sohn des Noah war, dennoch zu feinem Aus 
theil Europa als denjenigen Welttheil erhielt, der te 
ſtimmt ſey, uͤber die andern zu herrſchen. 


Suürtifhes Kriegs-Manifeſt. 

Zu Anfange des vorigen Jahrhunderts fuͤhrte be⸗ 
kanntlich der deutſche Kayſer Leopold der Erſte 
Krieg gegen die Tuͤrken. Ehe die Feindſeligkeiten 
ihren Anfang nahmen, gab der damalige tuͤrkiſche 
Kayſer Sultan Muhamed folgendes ſehr merkwuͤrdi⸗ 
ge Manifeſt heraus, das in den gegenwaͤrtigen Zei⸗ 
ten wieder neues Intereſſe haben moͤchte.— — 

„Mahomet, Sohn der Kayſer, Sohn des be⸗ 
kannten und weltberuͤhmten Gottes, Kayſer der Tuͤr⸗ 
ken, Koͤnig von Griechenland, von Macedonien, von 
Moldau, in Samarien und Hegli, König von Gros 
und Klein⸗Aegypten, König aller Einwohner des Erde 
bodens, gehuldigter Prinz des juͤdiſchen Paradieſes 
und Sohn des Muhameds, Bewahrer der Stätte von 
Ungarn, Beſitzer des Grabes Eures Gottes, Herr 
über alle Kayſer der Welt, dom Aufgang bis zum 
Niedergang, 4 aller Könige, Herr und Beliper 

vom 
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vom Baume des eebens, Ueberwinder von 0۶ 


nien, Grofberfolger der Chriſten und aller Boͤſen, 


oberſter Guardian des gekreuzigten Gottes, Hoffe 

nung der Heyden. Wir begehren zu grüßen Dich 
Kayſer Leopold. Du haft vor einiger Zeit veraliedert 
und violirt unſre Freundſchaft, ohne daß wir Dich 
beleidigt haben, jedoch nicht durch Krieg und Streit, 
ſondern durch heimliche Rathſchlaͤge mit Deinen Koͤni⸗ 
gen und andern Rathsleuten, um unſer Joch von Dir 
abzuwerfen, worinnen Du unvorſichtig gehandelt und 
Dir und Deinem Volke den Tod zugezogen 900 Ich 
mache Dir alſo kund, daß ich mich Eurer bemeiſtern 
und euch verfolgen will von Ouen bis Weſten und 
Meine Majeſtaͤt verbreiten bis an das Ende der E: de 
und ſolches zu Eurem großen Schaden, welches ich 
Dir verſichere und kund thue. 

So ferne Du nun die Hoffnung auf einige ۵ 


oder Veſtungen ſtelleſt, habe ich Befehl gegeben ſolche 


umzukehren und mit Pferden zu zertreten, ſammt 
allem demjenigen, ſo Deinen Augen angenehm iſt 
und freudig geweſen. Es wird alsdann nichts uͤbrig 
bleiben unſre Freundſchaft zu hoffen oder Dich auf 
Deine Veſtungen zu verlaſſen, da ich mir vorgenom⸗ 
men habe Dich und Dein Volk zu verderben das 
deutſche Reich nach meiner Luſt zu berauben und in 
Deinem Reich das Gedaͤchtniß meines grauſamen 
Schwerdts zu hinterlaſſen, damit es Jedermann offen⸗ 
bar werde, daß es mir gefaͤllig iſt, meine Religion 
daſelbſt öffentlich einzuführen und eontinuirlich Deinen 
gekreuzigten Gott zu verfolgen, deſſen Zorn ich nicht 
fuͤrchte, wird Dir auch nicht helfen können, um Dich 


meiner Hand zu erlöfen; ich will auch Deine ge⸗‏ ص 


weih⸗ 
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weihten Prieſter zum Pfluge verdammen nach meiner 
Luſt und die Bruͤſte der Matronen den wilden Beſtien 
und Hunden vorwerfen. Du wirſt derowegen wohl 
thun, wenn Du Deine Religion fahren laͤſſeſt, ehe 
ich Dich in meinem Grimme verzehre und all Dein 
Eigenthum mit Feuer verbrenne. Hieraus kannſt Du 
abnehmen, was mein Wille if. — — 


Sileſiasmen. 
(Nachtrag von den bereits im 2. Bande S. 598 und 
۱ 663 gelieferten.) 
Yafch, ein größeres irdnes Gefäß. 
Anfchmieren, anführen, betruͤgen, etwas ſchlech⸗ 
tes einem Andern fuͤr gute Waaren verkaufen. 
Aerslig, verkehrt, ruͤckwaͤrts. 
Auszug, der, auch als Diminutio Auszuͤgel, 
eine Rechnung. 1 ۱ 
Baberle, beſonders in Oberſchleſten für Barbara, 
wie Babette, das aber auch auſſer Schleſien 
uͤblich iſt. 

Begitſcheln, beſaͤnſtigen, zu etwas uͤberreden. 
Bund, der, eine Kopfbedeckung fuͤr Kinder, fie 
, gegen den Schaden des Fallens zu ſichern. 
Fahtſche, eine etwas gefleifte Binde für Kinder. 

Das Kind darein einwickeln heißt färfchen, 
einfaͤtſchen. , 
Fauze, eine Maulſchelle. Auch if das Zeitwort 
fauzen gebraͤuchlich. ۱ 
Gegen, mir einem ſchoͤnen Kleide prahlen. Wird 
indeß jetzt wenig gebraucht. Auch in der Bes 
deutung: zucuctweiſen, abweiſen, entfernen. 


— 
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Flefeheln, ſchalkhaft laͤcheln. 

Froͤle, Fraͤulein. 

Gach, ſteil. 

Gar, es iff zu Ende, es iff vorbey. 

Gelegenheit, in den Redensarten: ſeine Ge⸗ 

legenheit brauchen, ſich die Gelegenheit zu Nutze 
machen — ſich bequem machen, einen vortheil⸗ 
haften Umſtand benutzen. 

Gift im Leibe haben, giftig ſeyn, zuͤrnen. 

Heuer, diesjaͤhrig, jetzt ſchon in ganz ee 
üblich. 

Hinte, dieſen Abend. 

Machen in den Redensarten: es macht ſich, es 
geht an; er macht nichts aus ſich, d. i. er 
iſt nicht ſtolz oder auch er haͤlt nicht auf Ehre. 

Mantſchen, ſich unnoͤthig mit naſſen und klebrich⸗ 
ten Dingen beſchaͤftigen, oder auch in der Be⸗ 
deutung: miſchen. 

Naatſchen, nur in der ganz gemeinen Volksſprache 
gebraͤuchlich, weinen. 

Natſehen, benatſchen, fuͤr naſchen oder auch ein 


Stuck 25 oder Kuchen anfangen zu eſſen und 


dann liegen laſſen; vielleicht von naß machen, 

oder benagen. 
Neidnagel oder Ried nagel, ein Stuͤck Haut, 

das ſich zuweilen unterhalb des Nagels abloͤſt. 
: Auch auſſer Schleſten ۰ : 
Palaaren, aus dem Jralienifchen parlare و‎ e 
3 ſchwatzen. 

Pantſehen, im Waſſer ſpielen. 


Scha n fen, ankaufen, ein Kleid kaufen. Er bot 


ſich viel angefehafft, ne er hat ſich 
viel angekauft. 


هت لزاه - 
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Schiefer, Holzſplitter. 
Sehreems, ſchielzu, ſeitwaͤrts. Sehriems⸗ 
über, gegenuͤber. 57 
Speilen, ausdehnen, ausſpannen. 
Trantſehen, im ſchlechten Wetter herumgehen. 
Doch nur in der gemeinten een uͤblich. 
Eben ſo 
Treeſchen, betreeſehen, für beugen. Tree⸗ 
fchen, ein daher entſtandner Fleck. 


| Aphorismen. 
Wer ſich immer wohl befinden will, befindet ſich 
beynahe immer uͤbel, und wie der erſte Schritt zum 


Wiſſen der Zweifel if, fo iſt der erſte Schritt zum 
Genuß das Leiden. 


Das gewoͤhnlichſte und unheilbarſte alis her 
ſich unglücklich au glauben. 


Das Ungluͤck des Glucks iſt die, Sättigung, das 
Gluͤck des Ungluͤcks die Hoffnung. 


* 


Wenn Ihr Euer Gluͤck auf den Blicken anderer 
beruhen laßt, To dürfen fie nur wegſehen oder die Au⸗ 
gen tiederſchlagan, um Euch unglücklich zu eti: 


Eine zu lebhafte Einbildungskraft, die fé in 
Iräumereyen verliert, iſt vielleicht die gefaͤhrlichſte 
Feindin des Gluͤcks und der Tugend. Ein Gatte 

ea fi oft und lange der berauſchenden Täus 
١ ſchung, 
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ſchung, welche der Gedanke hervorbringt, ein Welb 


von vollkommner Schoͤnheit, ausgeſtattet mit hohem 
Geiſt und Gefühl zu beſitzen: mit welchem Auge wird 
er beym Eintritt in ſeine Famtlienſtube ſeine Frau, 
deren Geſtalt, Verſtand und Herz ganz gewoͤhnlich 
iſt, erblicken? Eine Mutter fordre von threr Tochter 
eine haͤusliche Arbeit in dem Augenblicke, wo die 


Traͤume ihrer Phantaſie fie eben über einen Halbgott, 


das heißt, uͤber einen vollkommnen Liebhaber herr⸗ 
ſchen lieſſen: ihr Herz wird ſich fuͤr Verdruß empoͤren. 


Kann man es dem, der aus einem Pallaſt trut, zu 


muthen, die Straße zu kehren? 
Dieſe Einbildungskraft iſt gefährlich, ſelbſt wenn 
fie die Tugend uͤbertreibt. Man kennt 0۱۶ ۶ 
faͤlle, woruͤber Rouſſeau ſich ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch beklagt hat; in feinen Briefen an Malesherbes 
läßt ſich ihre Quelle am leichteſten ſinden. Er erzaͤhlt 
darin, daß die Freude ſeiner Tage in ſeinen Spatzter⸗ 
gaͤngen beſtehe, auf denen er ſich in ſeinen Phanta⸗ 
ſien von einer tugendhaften und vollkommnen Welt 
verirre. Dieſe Welt, die er hier ſich ſchuf, verdarb 
ihm ohnſtreitig die Welt, in welche die Natur ihn ges 
ſetzt hatte; feine Ideen über das, was die Menſchen 
ſeyn koͤnnten, mußten ſeine uͤble Laune, ſeinen Kum⸗ 
mer und ſeine Klagen Über das, was die Menſchen 
ſind, unterhalten und erhitzen. 
Wollt Ihr gluͤcklich ſeyn, ſo uͤberlegt zuweilen, 
١ tréumt nie und arbeitet ſoviel als Ihr ۰ 


۱ 


Der Weise und der Thor, der Tugendhakte und 


der Laſterhafte, die Sokrates und die Alelbiades Das 


ben alle einmal die wilden Pferde der Leidenſchaften 
gerit⸗ 
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geritten. Aber ein Sokrates Hält fie im Zügel, mähs 


rend ein Alcıbiades ihnen ohne Unterlaß die Sporen 
giebt. 1 1 0 9 


Zur Geſchichte der menſchlichen 
١ Narrheit. 
In der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts Gifs 
dete ſich in Frankreich eine befondere Geſellſchaft, die 


unter dem Namen der verliebten Brüder und der vers | 


liebten Schweſtern (des Galois et des Galoises) ea 


kannt wurde. Frauenzimmer und Mannsperſonen 


wetteiferten mit einander um die Ehre, ein abge⸗ 
ſchmacktes Lehrgebaͤude zu unterſtuͤtzen, welches blos 
dahin abzweckte, die Groͤße der Liebe die man ema 
pfand, durch eine unuͤberwindliche Hartnaͤckigkeit zu 


beweiſen, mit der man der Strenge einer jeden Jah⸗ 
reszeit Trotz bot. Die Damen ſowohl als die Manns⸗ 


perſonen, die in dieſen neuen Orden eingeweiht wa⸗ 


ren, mußten im ſtrengſten Winter die leichteſte Klei⸗ 


dung tragen, in den heiſſeſten Tagen hingegen ſich 


auf das waͤrmſte anziehen. Im Sommer machten 
fie große Feuer an, und waͤrmten ſich dabey, als ob 
ſie es noch ſo ſehr von Noͤthen gehabt haͤtten; woge⸗ 


gen es im Winter für die größte Schande gehalten 


wurde, wenn man Feuer in ihren Haͤuſern und Wohn⸗ 
zimmern antraf. Auch ſchmuͤckten ſie im Winter ihre 
Rauchfaͤnge mit gruͤnen Stauden und Laub, wenn ſie 
es nur irgendwo auftreiben konnten. Es war ohne 


Zweifel eine Anſpielung auf die Macht der Liebe, die 


auch die wunderbarſten Verwandlungen zu bewirken 
vermag. 
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Trat einer von der Bruͤderſchaft in ein Haus, fê 
verpflegte der Herr deſſelben ſorgfaͤltig das Pferd ſei⸗ 
nes Gates, den er unterdeß in Allem frey ſchalten 
und walten ließ. Er kam nicht eher zurück, als bis 
fein Gaſt weggegangen war. Dafür genoß er dieſelbe 
Gefaͤlligkeit von dem Ehemann ſeiner Dame, die der 
Gegenſtand feiner Wuͤnſche war. 

Diefe Lebensart und verfießte Schwaͤrmeren 
dauerte ſo lange, bis der groͤßte Theil der Eingeweih⸗ 
ten zu Tode fror. Verſchiedene erſtarrten vor Kalte, 

und hauchten an der Seite ihrer Geliebten ihr Leben 
aus, ſo wie dieſe an der ihrigen. So lange ſie noch 
Kräfte genug beſaßen, ſpotteten fie über die, welche 
ſich beſſer als ſie bekleideten. Einigen von dieſen Un⸗ 
glücklichen, an denen man noch Leben verſpürte, 
mußte man den zugefrornen Mund mit Meſſern auf⸗ 
brechen, ihre erſtarrten Körper am Feuer erwärmen, 
und durch ſtarkes Reiden ſie wieder zu ſich ſelbſt brin⸗ 
gen. Wer kann zweifeln, daß dieſe Edlen “is 


Schlachtopfer der wahren Liebe ſielen? 
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\ 
Eine grauſame Hinrichtung. 

Man glaubt gewöhnlich, daß die Zerſtuͤckelung 
des Damiens, welche im Jahrhundert der Philoſo⸗ 
phie zu Paris an dieſem angeblichen Koͤntgs ۲ 
vorgenommen wurde, das ſchrecklichſte Beyſpiel die⸗ 
ſer Art ſey. Hier iſt ein anderes zum Belege, daß 
das Menſchengeſchlecht human ſey, aus Schickfuß. 
Im Jahr 1514 entſtand in Ungarn ein Bauern⸗ 


krieg Johann von Wepda ſchlug die Rebellen, 
* nahm 
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nahm sie Oberſten gefangen, und ließ fie unmenſch⸗ 
licher Weiſe abthun und hinrichten. Georgium, den 
einen Oherſien, ließ er auf die Folter ſirecken, und 
ihm eine gluͤhende eiſerne Krone aufſetzen; darnach 
ließ er ihm etliche Adern ſchlagen, das Blut gab er 
des Miſſethaͤters Bruder Lucatio zu ſaufen. Darnach 
mußten die fuͤrnehmbſten Bawern, die er hierzu drey 
Tage ausgehungert, den armen Suͤnder vollent mit 
Zeuen zerreiſſen und freſſen. Unter ſolcher ſchmerz⸗ 
licher Pein ſeufzete er nicht einmal, ſondern bat alle in, 
man wollte feines Bruders £ucatit verſchonen, daun 
er hatte fh ungern zu dieſem Krieg brauchen laſſen. 
Als ſie nun dieſen auf Stuͤcken geriſſen, zogen ſie ihm 
das Eingeweid und Gedaͤrm aus dem Leib, zerſtuͤcke⸗ 
ten es und ſotten es eins Theils, das andre ſteckten 
ſie an einen Bratſpieß, orietens und legten es den 
Kriegsleuten fuͤr: und nachdem man ſie mit dieſer 
greßlichen Speiß wohl abgeſpeißt, brachten fie dieſel⸗ 
ben alle umb, ſammt Lucatio mit langwieriger graw⸗ 
ſamer Peinigung. Dieſer unmenſchlicher Strafe 
gleichen finder man kein Exempel in aller Welt Hifios 
rien. (Schickfuß lebte im ſiebzehnten Jahrhundert, 
und wußte nichts von Damiens, Jean Calas und 
la Barre.) 


/ 


Der kleine Arzt. 

Es hat mehrere Gelehrte gegeben, die fib allen 
Wiſſenſchaften der drey bekannten Facnltaͤten gewid⸗ 
met hatten. Einer derſelben war Herrmann 
€ Egid ein عسي ليد‎ Gelehrter des ۷ 

Jahre 
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Saprhunderts. Als er einige Zeit von Univerſitaͤten 


zuruck war und heyrathete, überließ er feiner Braut die 
Wahl, wen fie zum Manne zu haben wuͤnſchte, einen 
Doctor der Theologie, der Rechte oder der Nedizin⸗ 
Sie wählte das Letzte und fein Hochzeittag war auch 
der Tag ſeiner Promotion. Er ward auch bald darauf 
Profeſſor der Medizin zu Helmſtaͤdt und practicirte 


mit vielem Ruhm. Sein Aeußres hingegen verſprach 


nichts. Er war klein und buklicht und auſſerordent⸗ 
lich haͤßlich. Einſt verlangte ein Landedelmann ſeine 


Dienſte und ſchickte ihm deshalb ſeinen Wagen. Con⸗ 


ringius ſtieg ein, allein der Kutſcher blieb ſtehen. 
Warum faͤhrt er nicht, fragte ein Voruͤbergehender. 
Der Kutſcher antwortete: ich warte auf meinen Herrn. 
Oer iſt laͤngſt eingeftiegen, ſieht er nicht? hieß es. 
Dem zu gefallen, verfegte dieſer ganz kalt, hätte ich 
meine Pferde nicht anſpannen dürfen; den batt ich 
auf dem Arme wegtragen konnen. : 


Auflöfung der beyden Charaden im vorigen Stück. 
١ 1. Windsbraut. 2. Jungfrau. 


۱ 8 4 ۶ ٩ ۲ ۰ | 
Unverſöhnlich gehaßt von Männern und Weibern 
١ und Mädchen, 
Habe ich doch Euren Neid, Liebende, oft ſchon erregt. 
Ich ernaͤhr' mich vom ی‎ „ und finde mein wonniges 


eben 3 
In den Armen, die mir drohen den ſchrecklichen To 
Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der ۰ 
handlung bei Cacl Friedrich Barth jun. in Breslau 
ausgegeben, und iſt außerdem auch auf allen 
Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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